
8. März – der Kampf geht weiter
Es soll Leute geben, die behaupten, der Frauentag
sei ein unnützes Relikt aus alter Zeit und die Gleich-
berechtigung schreite voran. Falsch. Seit jeher wur-
den unsinnige „Erklärungen“ herangezogen, warum
ein Teil der Menschen – so nun eben auch Frauen -
völlig  ungerecht  behandelt  und  zum  Nutzen  der
herrschenden  Klasse  besonders  ausgebeutet  wer-
den. So wird selbst heute noch behauptet, Frauen
seien schwächer, eher emotional und weniger intelli-
gent als Männer. Wie soll man das aushalten? Un-
sere Urgroßmütter waren jedenfalls dazu nicht bereit
und haben gekämpft.

Fifty-fifty für Männer und Frauen - weit entfernt
davon auch hierzulande

Als  Frau  in  diesem Land aufzuwachsen  bedeutet,
ein  Leben lang mit  Ungerechtigkeiten  kämpfen zu
müssen. Im Durchschnitt verdienen Frauen 21% we-
niger als Männer. „Soziale Berufe“ oder „Dienstleis-
tungen“ werden eher schlechter bezahlt - der Frau-
enanteil  ist dort allerdings am größten. Aber selbst
da, wo wegen Tarifverträgen die gleiche Lohntabelle
für  Männer  und  Frauen  gilt,  haben  es  Frauen
schwerer. Wenn es um die tarifliche Bewertung geht,
wird die Arbeit  von Frauen eher niedriger eingrup-
piert. Und Frauen kriegen seltener „verantwortungs-
volle“ Aufgaben, obwohl sie natürlich genauso fähig
sind. Wir sehen eher Männer als Einrichter an den
Maschinen oder als Maschinenführer bei der Reini-
gung. Zudem arbeitet fast die Hälfte aller Frauen in
Teilzeit,  obwohl  die  meisten  gerne  mehr  arbeiten
würden.  Zugleich  wird  Teilzeit  schlechter  bezahlt.
Logischerweise läuft es auch bei der Rente für Frau-
en schlechter.

Die  Unternehmer  finden  immer  irgendwas,  warum
die Arbeit von Frauen weniger wert sein soll, als die
von  Männern.  Aber  wir  alle,  ob  Mann oder  Frau,
brauchen einen guten Lohn, der locker zum Leben,
nicht nur Überleben, reicht.

Dabei arbeiten Frauen in der Regel um vieles mehr
als Männer, bleiben doch am Ende meistens bei ih-
nen die  Kinder  und die  Pflege der  Eltern hängen.
Die  Last  von  Streichungen  im  Öffentlichen  Dienst
und bei sozialen Leistungen tragen dann in erster Li-
nie die Frauen.

Die  neuen  Gesetze  zu  Frauenquoten  in  den  Auf-
sichtsräten und zum Recht  auf  Informationen über
die Gehälter von Männer und Frauen im Betrieb, mit

denen  sich  die  Bundesregierung  schmückt,  sind
mehr als lächerlich und reine Alibiaktionen.

Hinter der Lüge von Gleichbehandlung - Angriffe
auf die Rechte der Frauen

Frauen dieser Welt erbringen den allergrößten Anteil
an  Arbeit,  doch  sie  erhalten  nur  ein  Zehntel  des
Welteinkommens und besitzen nur ein Hundertstel
des Eigentums.

Sogar das Recht der Frauen, darüber zu entschei-
den, ob sie Kinder kriegen oder nicht, wird ständig in
Frage  gestellt.  Polen,  Russland,  Spanien…  das
Recht  auf  Abtreibung wird abgeschafft  oder wie in
Deutschland und Frankreich wird es schwerer, eine
Klinik zu finden, die Abtreibungen vornimmt. Jährlich
sterben sogar  mehr  als  eine  halbe  Million  Frauen
weltweit an den Folgen einer Schwangerschaft oder
schlechter Versorgung bei der Geburt.

Als Mädchen auf die Welt zu kommen heißt auch,
mit großer Wahrscheinlichkeit irgendwann im Leben
sexueller  Belästigung  und  Gewalt  ausgesetzt  zu
sein. 331 Frauen wurden in Deutschland 2015 von
ihren Partnern oder Ex-Partnern umgebracht.  25%
aller  Frauen erleben in ihrem Leben Gewalt  durch
den  Partner.  Die  Schließung  von  Frauenhäusern
und die niedrigeren Löhne, das macht es für Frauen
schwieriger,  diesem  Gefängnis  zu  entkommen.
Dazu kommt das Gegrapsche auf Partys, die ekli-
gen Bemerkungen von Chefs…

Und  vergessen  wir  nicht  das  Schicksal  unserer
Schwestern auf allen Kontinenten, die zu Tausenden
in unzähligen Kriegen systematisch Opfer massen-
hafter  Vergewaltigungen  werden,  in  Bordelle  ver-
schleppt,  zur Prostitution gezwungen und zwangs-
weise verheiratet werden.

Die Unterdrückung der Frauen ist  ein Teil  dessen,
was in unserem heutigen System die Regel ist: Un-
gerechtigkeit, Ausbeutung und die Lüge, dass jeder
die  gleichen  Chancen  hätte,  gut  durchs Leben zu
kommen. Und genau deshalb ist der 8. März über-
haupt kein alter Hut.

Vor  hundert  Jahren,  am 8.  März  1917,  schlossen
sich die russischen Frauen massenhaft den Streiks
der kämpfenden Arbeiter an und waren der Funke
für die Revolution. Ein großartiges Beispiel  für alle
Unterdrückten.  Lassen  wir  uns  davon  für  unsere
heutigen Kämpfe für unser aller Interessen inspirie-
ren – die der Frauen und die der Männer.
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Von Kollegen für Kollegen...

Ab jetzt intelligent
Auf  dem Bahnhof  Südkreuz  soll  noch  in  diesem
Jahr  wegen  angeblicher  Terrorbekämpfung  und
besserem Wohlfühlklima auf Bahnsteigen neue Vi-
deoüberwachung installiert  werden,  die bestimmte
Gefahren und Gesichter automatisch erkennen soll;
herumstehende  Koffer,  Menschen,  die  wiederholt
auf  den  Bahnsteigen  rumstromern,  wie  zum Bei-
spiel Lokführer, Zugbegleiter, Reinigung…
Kollegen, die wegen Ablöse immer wieder im Ka-
merabild auftauchen. Kleine Pulks mit einheitlicher
anonymer  Kleidung  und  dicken  Rucksäcken,  die
sich  wegen  Betriebsstörung  zusammenrotten.  Da
könnte so eine intelligente Kamera auf dumme Ge-
danken kommen.

Bombardier: Investition in Stellenabbau
Seit  einem  Jahr  schüttelt  das  Management  alle
Standorte  durch  und  wedelt  einen  Stellenabbau
nach dem anderen durch, als ginge es darum, ein
paar Fusseln und nicht Menschen, zu entsorgen.
Für Hennigsdorf lässt das Unternehmen nur nach
und nach die Katze aus dem Sack: hunderte Stellen
sollen  gestrichen werden;  die  Serienfertigung soll
nach Bautzen gehen.  Nichts  genaues  wissen die
Hennigsdorfer nicht. Aber sicher ist, dass das Ma-
nagement sie die letzten Jahre gerne und gut aus-
gebeutet  hat  und jetzt  auf  die  Straße schmeißen
will. Deshalb ist der Ärger auch so groß und mehre-
re Tausend Kollegen haben letztens protestiert. Das
Management ist sich einig gegen die Arbeitenden;
die Kollegen aller Standorte brauchen dieselbe Ei-
nigkeit im Kampf um ihre Arbeitsplätze. 
 
Wo landet der Pilot?
Mal  wieder  läuft  ein  Pilotprojekt  mit  Workshops.
Diesmal zu Pausen an Endbahnhöfen.
Könnte  toll  werden:  mehr  Unterbrechungen  zum
entspannen,  duftende gemütliche  Pausenräume…
Nur,  wenn die S-Bahn solche workshops ansetzt,
sind Fragen vorprogrammiert.  Wir das zur Teilung
der Pause in 2x15 min führen? Wo bleibt da der Er-
holfaktor?  Könnten  Früh-  und  Spätdienste  aus-
geweitet werden und Tagschichtniveau erreichen?
Die Ziele der Bahn und unsere enden an entgegen-
gesetzten Bahnhöfen.

Trittstufe die zweite
Wegen eines Unfalls auf der Stadtbahn fährt die S-
Bahn morgens nicht. Also strömt in Ostbahnhof al-
les  in  den kleinen Talent  von Regio.  Es wird  ge-
quetscht  und  gedrängelt,  gefühlt  dauert  es  ewig.
Irgendwann fährt  der  Zug ab und beschädigt  den
Bahnsteig.
Wir wissen nicht genau, was passiert ist. Für den
Ausbildungslokführer  gab  es  bisher  keine  Konse-
quenzen,  auch  wenn  „normale“  Lokführer  schon
wegen ganz anderer  Sachen aus dem Fahrdienst
genommen wurden. Und sei es nur die Einhaltung
der tariflichen Regelungen wie Pause im Pausen-

raum.  Wer  Dienst  nach Vorschrift  macht,  der  be-
kommt  Ärger,  wenn  Ausbilder  gebraucht  werden,
drückt man ein Auge zu. Ganz wie die Chefetage es
gerade braucht. Uns in zwei Lager zu spalten, das
ist als Unternehmer immer eine gute Option.

Big Bosses are watching you
Bei  den  vielen  Bauformen  müssen  miserable
Schulungen  und  die  Menge  an  Weisungen  dazu
führen, dass Fehler passieren. Das nimmt das Ma-
nagement in Kauf, weil die Schuld doch ganz ele-
gant  dem verunsicherten  Kollegen  in  die  Schuhe
geschoben werden kann.
Konkret hat wohl ein Zugbegleiter die Trittstufen an
einem Umbau-Dosto  eingeschaltet,  ohne dies  mit
dem Tf abzustimmen. Am nächsten Bahnsteig war
jedenfalls das Malheur dann passiert. Um dem „Tä-
ter“  seine  Tat  dann auch nachweisen zu können,
wurde  angeordnet  die  Videoaufzeichnung  auszu-
werten.
Da bestätigt sich wieder mal unser ungutes Gefühl,
dass  uns  seit  der  Einführung  der  Videoüberwa-
chung nicht loslässt. Die offizielle Begründung soll
uns mehr Sicherheit vorgaukeln um die Doppelbe-
setzung  auf  den  Zügen  „überflüssig“  zu  machen.
Doch dann wird es noch gegen uns gerichtet, um
uns permanent ausspionieren zu können!

Türkei-Deutschland:  „dramatische  Zuspitzung“
oder Wahlkampftheater?
Durch Behördenentscheidungen wurden letzte Wo-
che mehrere Veranstaltungen türkischer Politiker in
Deutschland untersagt. Der türkische Präsident Er-
dogan antwortete: „Ich habe gedacht, der National-
sozialismus in Deutschland ist vorbei, aber er geht
noch immer weiter“.
Die Aussage ist lächerlich. Dafür ist aber die Heu-
chelei von Merkel noch bemerkenswerter.
Merkel wiederholt gerne, dass sie die Meinungsfrei-
heit in der Türkei und die „Vielfalt der Gesellschaft“
im  Herzen  trage.  Doch  2015  verhandelte  sie  mit
demselben  Erdogan  ihren  Flüchtlingsdeal  ohne
Rücksicht auf die Menschen, die unter Repression
in  der  Türkei  leiden.  Innerhalb  der  letzten  Jahre
sind dorthin viel mehr Flüchtlinge als nach Deutsch-
land gekommen. Manchmal zu 8 in einem Zimmer
zusammengepfercht,  werden  sie  als  Arbeiter  wie
Sklaven behandelt. Dies ist aber Merkel egal: Ge-
gen ein paar Milliarden der EU (die nie ganz be-
zahlt wurden) soll Erdogan als Gefängniswärter die
Grenze Europas bewachen.
Merkel und Erdogan versuchen ihre Bevölkerungen
hinter sich zu bringen und gegeneinander aufzusta-
cheln, da sie beide im Wahlkampf sind.
Doch wir Arbeitende haben unabhängig von Natio-
nalität  die  gleichen  Interessen  gegenüber  den
Chefs. Lassen wir uns nicht von den Machenschaf-
ten  der  Politiker_innen  spalten!  Unter  uns  keine
Mauern,  und zwischen den Ländern offene Gren-
zen!
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